
Bemühen, sondern annn 198808 betenderweise erfahren werden. Hıer haben WILr
nun eiIn zweıtes Stichwort: betende Erfahrung. Auch der christliche Glaube ist
nicht 1Ur ine intellektuelle Funktion, sondern der („laube muß ZUTr Erfahrung
werden, und 1n dıesem erfahrenden Glauben haben WITr den Anfang einer jeden
echten Mystik.

Ssobald diıeser erfahrene - Glaube den Menschen faßt, befindet sich 1n einer
eigenartıgen Reg10n, plötzlich alle früheren Bilder und Anschauungsformen
verblassen und ine Regıon des Schweigens und Leidens sıch eröffinet, c1e
ber etzten Endes durch die Sehnsucht hindurch bis ZUTr Liebe fuhrt ine
NCUC Liebe, die dem Heidentum noch unverständliıch ıst, ber deren Wegweisung

schon 1in seinem eıgenen Weg erkennen laßt.
Vert. weiß natuürliıch dıe Bedrohung durch die Praktiken un Gewohnheiten

der nichtchristlichen Religjionen. Aber überwindet diese nıcht 1mM Streitgespräch,
sondern in der Erfüllung auf den Weg Christi hın. Was den Asıaten sehr
ZU) Pantheismus un Monismus hintreibt, ist die kosmische Erfahrung, weıl
S1€e allezeıt 1m täglichen Leben macht. Gerade hierıin ist die Wegweisung des
Verfassers iıne ausschlaggebende Hinweisung. Die asıatischen Religionsphilo-
sophen betrachten den christlichen Weg mıt seinem personalen ott sicherlich in
großer Sympathie; ber sS1e halten dafür, daß dieser Weg ZU personalen Gott
Ur ein steckengebliebener Pantheismus ıst, AdUus dem dıe christliche Relıgion be-
treıt werden muflß. Hier annn LUr ine Mystik, wWwW1eE ert. S1E darbietet, den etzten
Ausschlag geben, hne dafß das Kosmische dieses Weges übersehen wird. Denn
cdıese NECUC Liebe und, daraus Lolgend, dieses NCUC Leıiıden Gott, ıst nıcht

sehr eın „personaler” Gott, WIE 1n en nıchtchristlichen Religionen verstan-
den wird, sondern der Gott des Mysteriums, der immer LCUC Blıckpunkte eröffnet
un: immer einen Weg führt 1mM Aulfstieg ZU Ihm.

Über yEWISSE schwache Punkte handelt 1ın der Eınleitung der Übersetzer. Daher
ist nıcht notwendig, weıter darauf verweisen. Dem Rezensenten WAar 1N€
Freude, dem Vert. auf seinem „Weg“ folgen. Aus seıiner eigenen Erfahrung
konnte die implizıten okumente auch explızıt machen, Was dem Durchschnitts-
leser natürlich nıicht möglıch ist Daher hoffen WIr, W1Ee auch Verft. ankündigt (18  n
auf iıne weıtere technische Abhandlung. „Miro nım modo anıma delectatur
1n intelligendo quod perfecte tide credıt” (BONAVENTURA, In Sent

Tokyo Maurus Heinrichs ofm

Runes, Dagobert Handbook 0} 1T6E4SON. Philosophical Library/New
ork 1972; 200

„Es gıbt solche, dıe halten Lärmen tälschlich für Handeln.“ „Krieg ist des
Menschen Hauptbeschäftigung.” „Recht der Unrecht meılıne Partei: das ist
das Unrecht.“ „Man annn Despoten nıcht befrieden, INa  5 annn S1E NUr ent-
waffnen.“ „Napoleon erreichte nıchts als Ruhm, die Zwillingsschwester der
Schande. „Das Recht ist nıcht der Diener der Gerechtigkeit.”
„Zuvilisation muß nıicht 1Ur nach den Künsten beurteilt werden, die
S1E hervorgebracht hat, sondern mehr nach dem Stil des menschlichen Zusam-
menlebens.“ „Neutralität ist selten ıne Tugend. Weıt öfter als nıcht ist S1E E1n
Verbrechen, das Verbrechen der Gleichgültigkeit.“ „Schweigen annn Se1N und ist
oft Von allen Verbrechen das abwegigste un: verwerflichste.“ 1 alle sind
Agnostiker ber WITr glauben, WITr hoffen, WITr suchen.“ „Arbeıte für Gott un!
kämpfe tür Gerechtigkeit, und du bıst auf selner Seite.“ „Der Geist Christiı ist
Güte ]jedermann, Toleranz un Unvoreingenommenheit. ”
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Ehe man uüber ein Buch WIıeE dieses spricht, soll man selbst sprechen lalssen‚
deswegen diese wenigen Kernsätze. Das „Handbuch” ist iıne Sammlung VO  $

Aphorismen, Von bis nach tichworten über das Alphabet verteilt. Es gehört
1n die stolze Reihe der Aphorismen VOoO  5 BALTHASAR GRACIAN, BLAISE PASCAL
un: FRIEDRICH NIETZSCHE. Die Aphorsimen VO:  } RUNES SIN Brennpunkte der
Leitstrahlen der einschlußfreie Kristalle. Sı1e wollen, 1mM Feuer des Erlebens
geschmolzen Uun!' 1ın der Kälte des Erkennens gehärtet, erkennen helfen, Was
CS den Menschen ist. Schonungslos entblöfßen S1e die Scheußlichkeiten, deren
der Mensch fähig ist, hne deswegen daran zweifeln, daß anders se1in
könnte Uun: mußlßte. RUNES gehört nicht denen, dıe sich selbst und schon Sar
nıcht anderen etwas vormachen wollen. lar und unerbittlich ordert RUNES
die Menschenrechte auch für dıe Juden Man könnte meınen, könne nıcht
verwinden, W1€eS0 die Christen innerhalb weniger Jahre Miıllionen Juden
umgebracht haben ungerechnet die Opfer iın früheren Jahrhunderten;
könne nıcht VErSCSSCH, daß auch se1ın Vater 1ın einem sibirischen Waldlager
umgekommen ist. Das ware  2 8 un ıst falsch Er ann nıcht verstehen, W1eso
das unter Christen möglich WAarT, hne daß ıne der christlichen Kirchen sıch da-

gewehrt der darüber auch MNUTr emport hätte: daß das unter Menschen
möglıch WAar, hne daß irgendeine Religions- der Weltanschauungsgemeinschaft
der eın Staat der iıne überstaatliche Organisation sıch geregt un!: ZU Wider-
stand aufgerufen hätte. Er urchtet vielmehr, daß das ımmer noch möglıch ist
un: seın wird Er verwirft die relig1öse Begründung des Gottesmordes,
die Christen bıs auf den heutigen Tag gesprochen haben. Er iindet keine -
reichende Begründung, un: WD VO  - Haß spricht, wei1ß auch nıcht,
W1€eS0 INa un: gerade die Juden hassen ann. Wer ber weiß es? Warum
der Judenhaß? W arum keine Christenliebe? Warum keine Menschenliebe? Wer
iıst nıcht beifragt?

RUNES kämpft für Freiheit un Würde, zurückhaltend, ber entschlossen: be-
SONNCN, ber unerbittlich; erfahren, ber vertrauend. Das Buch 111 philosophisch
se1N: Handbuch der Vernunft. Aber ist relıg10s. Das reiılıch nıicht 1n dem
Sinne der deswegen, weiıl oft Von Jesus und Neuem Testament, VON Kırche
und Klerus, VOoOnNn Sunde Uun! Gewissen, VO  — ott un: Glauben spricht, gelegent-
lıch auch VO  } Theologen und Kirchenvätern: noch wenıger in dem Sinne, daß
CS für ine bestimmte relig1öse Gemeinschaft der Aufgabe werben will, SOI1-

ern vielmehr ıIn dem Sinne, dafß CS danach fragt, wonach sıch der Mensch
etztlich richten soll, un daß danach unbeirrbar mıiıt etzter Hıngabe un!
Aufrichtigkeit sucht.

Münster Anton Antweıler

Schlette, Heinz Robert Skeptische Relıigionsphilosophie. Zur Kritik der
Piıetät Il Rombach Hochschul-Paperback, Band 52) Verlag Rombach/Freiburg 1972; 157

Das 1el des vorliegenden Buches ist, die Möglıichkeit und die Notwendigkeit
Von Religionsphilosophie heute aufzuweisen. Im Sınne des erf. ist Philosophie

nach dem nde der Metaphysık un!: nach der neuzeitlichen Emanzipatıon der
Philosophie VO  - der Theologıe heute NUur noch als Aporetik möglich, die die
alten Fragen der klassıschen Metaphysik (Gott, Freiheit, Unsterblichkeit) nıcht
als erledigt, sondern als unaufgebbar betrachtet und s1e dennoch nıcht WwWıe die
Religion (und die Metaphysık) der der dezıidierte Atheismus pOS1t1V der
negatıv beantworten ann Uun! ıll Aporetik 111 dieses Fragen als notwendiges


